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Erfahrung1 hat gelehrt, diass e» zweckmässig
ist, nicht von Anfang an unverdünnte
Kuhmilch zu verabreichen, sondern dieselbe mit
Wasser zu verdünnen, die durch die
Verdünnung bewirkte Verminderung des Nahr-
gehaltes gleicht man durch Zusätze, am
besten mit Milchzucker, aus. Man beginnt also
die Ernährung am zweiten Tage mit einer
Mischung von einem Drittel Kuhmilch und
zwei Drittel Wasser und 40 bis 50 Gramm
Milchzucker. Von dieser Mischung gibt man
drei Tage lang drei bis vier Mahlzeiten von
je 100 oem, vom vierten oder fünften Tage
an je fünf Mahlzeiten. Im zweiten und dritten

Monat geht man auf die sogenannte
Einhalbmilch über, d. h. auf eine Mischung von
Va Liter Kuhmilch auf % Liter Wasser und
50 Gramm Milchzucker.

Im vierten bis siebenten Monvfc verdünnt
man zwei Drittel Liter Kuhmilch uid ein
Drittel Liter Wasser und 35 g Milchzucker.

Vom achten Monat ab wird reine Kuhmilch
verabreicht. Bekommt diese sprunghaitc
Erhöhung der Milchkonzentratioin dem Kinde
nicht, so empfiehlt es sich, langsam
vorzugehen, mit allmählich steigender Zulage von
wenig Löffeln Milch.

Gedeiht das Kind bei der beschriebenen
Ernährungsw"' je nicht, d. h. nimmt es nicht
an Gewicht zu, hat Durchfälle oder andere
Krankheitszeioben, so ist sofort der Arzt zu
befragen. Dr.M. Krauthammer, Her i'au.

Des Kindes erstes Wort beim Erwachen.
Es schloft mis Göfli guet im Bett,
wien'es Müsli chli ond still,
en guete Schlof mi's Chröttli hett,
es ruebet guet ond viel.

Es tuet em aber herzli guet,
es wachst no über Nacht,
drom gsehts au us wie Milch ond Bluot,
ond het so Fortschritt gmacht.

E Freud isch wien'es isch zueteckt,
wie's ruhig schnüfle tuet,
sie Beinli under de Deeki streckt,
das tuet em sicher guet.

Es goht em Obig früe zor Rue,
si's Pläpperle hört uf,
bald hätt's die müede Aeugli zue»
es Chüssli kriegts no druf,
vom Müetti, wo für's sorge tuet,
es lieb hett Tag ond Nacht,
wo's allwig hett i gueter Huet,
scho mängisch Opfer procht.
Und wenn denn s'emsig Müetterli
recht spot got au zor Rue,
wenn gflickt sie hett es Füederli,
iuegts no em Stumpe noe,

es fahrt em lisli ober 's Hoof,
ober Päggli — lieb ond sanft,
was geths au Schüllers — isch nüd wohrP
als so en — Chli-PIansdampf.

Bald zieht si s'Müetti au zor Rue,
es betet no för 's herzig Ohind,
doch d'Müedi tüend em d'Auge zue,
ond sohlofe tuets denn gschwind.

Uf eimol chonts go tägele,
es grüesst de Sunnesclii,
dem chline Mi a Bäggeli,
wie gsiehts so goldig dri.

Ond s'Sönnli* loht es nümme logg,
es schints gär chräftig a,
jetzt chertsi s'Chröttli vor ond zrogg,
und fangt z'vertwachene a.

Es riebt no d'Aeugli i ond us,
ond luegt a d'Dacki — d'Wand,
ond s'Müetti hörts — blibt müsli still,
tuet — ob es no fest sohlof,
wie gäbet mängi Eraue viel,
wenn's bettet so en Gof.

Uf eimol tönts mit finer Stimm:
Guete Tag mi's herzig Müetterli —
so lieb ond zart ond fin,
es springt — ond frögt sis Müetterli:
so wieich o<nd lieb: Darf i
zo der is Bettli innecho,
i möcht no e Wili bi der si,
du hascht so warm derno.

Und s'Müetti züchts mit Händ und Püess
under Deeki — i ihr Bett,
sie bläuderlet denn froh und süess,
wenn i's au nu so hett!

Gustav Hechsteiner, Berlingen.
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